
E E  Z E  VE r'(Die Kautionen‘ bei Miéchehen tind der akatholische  Eheteil.) Auf die Veröffentlichung der Gewissensfälle über die  Mischehen in _ den Jahrgängen 1927 und 1928 . dieser Zeit-  schrift gingen von verschiedenen Seiten. Zuschriften ein. So  meldete z. B. aus Nordamerika ein gelehrter Pfarrer, daß da-  selbst. der protestantische Teil, wenn er trotz aller Kautionen  die Kinder protestantisch erziehen lasse; oft den Hinweis. auf  seine Versprechungen zw entkräften suche mit der Ausrede,  er habe. überhaupt die. Tragweite seines Versprechens nicht er-  kannt, sonst hätte er es niemals gegeben; ühbrigens könne er  mit demselben Recht wie der katholische. Teil verlangen,. daß die  Kinder in seiner Religion erzogen würden, was dem einen Teil  recht sei, das sei für den andern Teil billig. — Aus Deutschland  teilte z. B., ein eifriger Missionär mit, daß der protestantische  Teil manchmal sein Versprechen nicht halte mit der Begrün-  dung, der protestantische Religionsdiener habe ihm gesagt, ein  derartiges Versprechen sei unsittlich und verpflichte daher nicht  im Gewissen. — Da erhebt sich von selbst die Frage, was bei  *  derartigen Verhältnissen zu tun sei.  Der protestantische Teil.kann. die Ausrede, er habe _ die  ganze Tragweite seiner Versprechungen nicht erkannt, nur dann  geltend machen, wenn er vom katholischen Geistlichen nicht  genügend hierüber belehrt , wurde. Es mag ja allerdings manch-  mal vorkommen, daß mancher vielbeschäftigte Seelsorger den  Sinn _ der Kautionen als selbstverständlich betrachtet und..bei  seinen vielen Beschäftigungen etwas „großzügig“ darüber hin-  weggeht: Daraus aber kann leicht. die. Gefahr entstehen, .daß  der ‚ protestantische Teil die Leistung der Kautionen nur als  eine leere Formsache betrachtet. Diesem Übelstande gegenüber  haben viele amerikanische Bischöfe die Weisung erlassen, den  protestantischen Teil vorher gründlich über' die Tragweite.seiner  Versprechungen aufzuklären. Vorsicht ist besser als Nachsicht,  oder wie die Amerikaner zu sagen pflegen: Ein Gramm Vorsicht  wiegt mehr als ein Gramm Nachsicht. Allerdings kann es dann  nach einer solchen gründlichen Aufklärung vorkommen, daß  der protestantische Teil sich. weigert, die Kautionen zu leisten.  Aber es ist dies dann doch nur das geringere Übel, wenigstens  soweit das Allgemeinwohl in Betracht kommt.  Bei einer Aufklärung über die Tragweite der Kautionen ist  es dann wohl auch sehr angebracht, dem protestantischen Teil  den inneren Grund. anzugeben, warum die katholische Kirche  und damit der katholische Teil so sehr auf eine katholische  Kindererziehung drängt. Es ist ja nur zu natürlich,. daß ein  Andersgläubiger, der unsere heilige Religion nur ‚wenig kennt,  es nicht begreifen kann, warum gerade er auf.die Erziehung der  Kinder in ‚seiner Religion vérzichtep soll. Einem. solchen mache  9*131
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derartiges Versprechen sSe1l unsıttlich und verpflichte er NC
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mal vorkommen, daß mancher vielbeschäftigte deelsorger en
INn der Kautionen als selbstverständlich betrachtet und . be1
seinen vielen Beschäftigungen eLWAS „großzügıg“ darüber hın-
weggeht Daraus aber kann leicht die (Grefahr entstehen, daß
der protestantische eıl dıe Leistung der Kautionen Aur qals
eine leere Formsache betrachtet Diesem Übelstande gegenüberhaben viele amerıkanische Bischöfe die Weisung erlassen, den
protestantischen eıl vorher gründliıch ber dıe Jragweite seiıner
Versprechungen auizuklären OTS1IC ist besser als Nachsicht,
oder W1€e dıe Amerikaner pflegen:: kın Gramm OTrS1IC
wıiegt mehr qals eın Gramm Nachsicht Allerdings annn S ann
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man es ın leicht verständlicher Weise klar, daß diese Forderung
von selbst iıhre erechtigung 1n In den religıösen Anschau-

der Protestanten un Katholiken DIie Protestanten sınd
ja der Ansıcht, TISLUS habe keine sichtbare Kırche gestiftet,
habe q1lso auch n1ıemand chie Pfhcht auferlegt, einer bestimmten
Kirche beizutreten Anders WIT Katholıken Wiır en dıe este
Glaubensüberzeugung, daß TISLUS 1NUT eine einzige Kırche
gegründet habe, un ZWaTLr dıe römisch-katholische Kırche, und
da ß en Menschen die strenge Pfliıcht auferlegt habe, dieser
iırche beizutreten Wenn eshalb der katholische eil seıne
Zustimmung g1ıbt, daß seine Kınder einer protestantischen ell-=
gionsgenossenschafit angegliedert werden. annn ann das NUur
tun miı1t dem Bewußtseın, das streng verpflichtende
Christi übertreten,; also eine schwere un begehen. Kın
ol omMmMm a 1SO 1n den schwersten Gewissenskonfhkt,
WEenNnn die protestantische Erziehung se1iner Kınder zugeben
soll Anders lıiegen die Verhältnisse bel dem protestantischen
eıl Wenn seine Einwilligung azu gıbt, daß seine Kinder
katholisch erZOgeN werden, annn 8 amı in keinen egen-
satz selner relıg1ösen Überzeugung; nach der ESs Ja SC  1e  ich
gleichgültig ist, welcher christlichen Religionsgenossenschaft
jemand angehört, WEN er DUr einen starken Glauben hat und
auf dıe Verdienste Christ1i fest vertraut. ber auch eın O11
muß einen tarken Glauben en un rTeC quf dıe Verdienste
Christı vertrauen Im Katholizısmus wird zudem unzweiıilelhait
der Glaube A dıe el Christi 1e1 nachdrüc  iche Ver-
treten als 1mMm Protestantismus Was demnach dıe Kınder 1m
Protestantismus hätten, das en sS1e auch 1m Katholizismus,;
sS1e verlhieren nıchts, 1n sS1e katholisch werden. Wiederum S
anders 1eg der Fall, WENNn der 011 gestattet,; daß seine
Kinder protestantisch werden. ach unserer Überzeugung genügt
CS ja N1IC um In den Hımmel kommen, daß Ina  — Nur den
wahren (1lauben hat un TeC qut TISLUS vertraut, sondern
al muß auch dıe Gebote (zottes eobachten Allerdings handeln
ach dieser Überzeugung auch viele Protestanten 1n inrem
praktischen en och ist die Beobachtung der Gebote (sottes
manchmal TeC SChWer; CS ist auch keine Seltenheıt, daß cdiese
Gebote übertreten werden. Da ehlen H1U  —; den Protestanten all
die Gnadenmittel, welche WIT In der katholischen APC aDen,
mıt deren ılfe Wır die (Gebote (rzottes eiclc  er beobachten und
mit deren WIT eicCchter VO  — der  un gereinigt werden
können aqals die Protestanten ıbt DU der katholische el se1ne
Zustimmun der protestantischen Kindererziehung, weilßl}

ZU VOoTraus; daß se1ne Kınder herzlos all cheser (imaden-
mittel beraubt und ihnen ‚ vıel schwerer mMac 1n den
Himmel kommen als fü£ s1e 1m Katholizıismus geweseg ware
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Kın Katholik also, der die protestantische Kindererzi ehung

zugıbt, j} dadurch In SCANTOTISTteEeN Gegensatz seiner reh-
glösen Überzeugung; SELZ sich 1n Gegensatz zZzum Willen
Christi, der verlangt, daß alle Menschen der VON ıhm gestifteten
Kırche .hbeitreten; ferner das ew1ge eıl seliner Kınder
unnötıg großen (refahren A UuS, Eın Protestant aber, der ın die
katholische Kındererziehung einwilligt, übt dem katholischen
Teıl gegenübhe!ı 1LUFr das, qauf dessen Übung die Vertreter selner
elıgion sıch sovıel zugute Lun, übt dem katholischen eıl
gegenüber die‘ dogmatische Toleranz und T1 amı durchaus
ın keinen Gegensatz seinen religıösen Überzeugungen, be-
wa aber den katholischen e1]! VOL O  en Gewissensängsten.Aus diesen Darlegungen ergibt sıch auch schon Von selhst
die Antwort qauf en anderen Kınwand, es bestehe keine Ge-
vISSENSPfLCHL, 21 sündhaftes Versprechen halten Diesen
Grundsatz ıllıgen WIT Katholiken durchaus: nıemals darf INaV SeIN Versprechen, sündigen, halten Dertr ein Protestant, der
katholische Kındererziehung zugesteht, verspricht Ja nichts, was
el auch DUr subjektiv, aus unüberwindlichem Itrttum für un
hält, sondern übt NUT dıe on den protestantischen Religions-dienern für Tlauht eTklarte Toleranz In dogmatischen Dingen,.Er verspricht also etwas, das seinertr Ganzen relig1ıösen ber-
zeugung ach Tür erlauht hält Demnach ıst auch 1mM Gewissen
verpflichtet, dieses erlau Versprechen Zl halten

Münster Westf£.). Dr erıber. one Gap
VII (Herausgabe der Mitgıit. einer Ördensschwester.) Fräu-

lein Müller War 19192 ın eine Ordensgenossenschaft eingetretenun qls Mitgift der Ordensgenossenschaft old-
mark übergeben. Urzlıc trat S1Ee Nnu aUus der Ordensgenossen-scha{ft Aaus un Thıelt VON ıhrer Mitgift LLUFr einen Sanz un be-
eutenden eıl zurück mıt der erufung aut die Geldentwertungin der Inflation Da auch iıhre (rxeschwister urc dıe Inflation
schwer gelıtten aben, a s1e denselben nicht sehr ZUL Last
fallen. und Täg bei dem Ortsgeistlichen ob die Ordens-
genossenschaft N1IC EZWUNSECN werden könne, iıhre Miıt-g1ift, qalso ark ın Gold, zurückzubezahlen.

Can d91, bestimmt, daß die Mitgıiift einer weib-
lıchen Ordensperson mıt feierlichen oder einfachen Gelübden
zurückgegeben werden muß, Aaus immer für einem GrundeSsıe auch weggeht

Es ist qalso gleich, ob die Person ireıwillig oder gezwungen,erlaubter- oder unerlaubterweise wegging.!) Dies gılt auch für
den vFall‚ ıin welchem jemand schon VOrL dem Kodex Proieß A n D

Tım Schäfer, Das Ordensrecht, 169


